


1 PAGELLI 1-Rennsportrad 
Bes. stabiler Rahmen, 4-Gang-Schaltung, Kunststoff­
Schutzbleche, Pivo-Vorbau, Maes-Form-Bügel, Rennsattel 
natur mit Längsfedern, 11/4 Drahtreifen, Rennpedale mit 
Haken und Riemen 

DM 27S.-

auch mit Sportlenker, Normalpedale und Gepäckträger, 
in vielen Farben 

1 CINELLI !-Rennrad 
Org. ital. Rahmen, leichte Laufräder, DD-Speichen, 
Alu-Rennlenker, Ideal-Rennsattel, Lyotard-Alu-Rennpedal 
mit Haken und Riemen, 4-Gang-Schaltung, Kunststoffbleche 
lasurblau - rot - wei� 

DM 29S.-

Diese Modelle können nach Ihren Wünschen noch 
geändert werden. 

Aufpreis für 8-Gang-Schaltung 
Schlauchreifen 

passender Alu Gepäckträger 

DM 20.­

DM 20.­

DM 8.50 

Deutsche und ausländische Rennrahmen, sowie Renn­
maschinen in Sonderausstattung in jeder Preislage vorrätig. 

Touren-, Sport-, Rennräder 
in gro�er Auswahl, allen Preislagen, 
fachmännische Bedienung bei: 

REINWALD 
Deutscher und Bayer. Meister 1949 
Sieger mehrerer Radrennen 

Das Fachgeschäft in der 

ÄufJeren Laufer Gasse 34 



wie 
(J)urch meine Erfahrung als Radrennfahrer siehe ich Ihnen in sämtlichen Fragen, 

ausländische Rennartikel, Rennrahmen, Obersetzungen usw. kostenlos zur Verfügung. 

Rennbremsen: Lenkerband frz. DM -.80 
Weinmann DM 14.-
Vainquer, dopp. Bremswirkg. DM 24.- Naben: 

Rennbeleuchtung: 
Satz DM 5.90 
frz. Salz DM 7.50 

Soubilez DM 12.- Hochflansch DM 19.50 
Luzifer DM 19.-

Flügelmuttern 
Rennpedale: 
Stahl m. Gläser DM 5.80 

bes. stabiler Salz DM 2.20 Alu frz. DM 6.-

Trinkflaschen: Rennpumpe Plastik DM 4.25 Alu gerillt DM 2.20 
Plastik DM 3.-

Rennhaken T orino Pr. DM 2.50 
Ketten und Werfer: 
4-Gang Kette best. Fabr. DM 3.90 Rennriemen T orino Pr. DM 2.50 
Doppelblatt Simplex DM 12.-
Werfer für 8-Gang DM 12.50 Rennsättel: 
Rennlenker:. Rugby nalur DM 9.-
Stahl DM 5.50 Ideal frz. Fabr. DM 14.50 
Stahl Maes Form DM 7.50 Brooks DM 20.-
Alu Scheeren DM 10.-

Rennschaltung: 
Schutzbleche: Huret 4-fach DM11.-
Kunststoffbleche für Rennrad Simplex 4-fach DM 12.50 
und Sportrad 11/, passend DM 8.50 Campagnolo DM 21.-

Sämtliche gängigen ausländischen und deutschen Rennsportartikel vorrätig 

RE I NWALD Nbg. • Äufsere Laufer Gasse 34 
Deutscher und Bayer. Meister 1949 - Sieger mehrerer Radrennen
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HITLER und der ANTISEMETISf\US 

Mit Fragen des Nationalsozialismus beschäftigte 
sich eine Tagung der Presse der Jugend am 13,/ 
14. Februar in Erlangen. Die Professoren der
Universitiit Erlangen Dr. Lades u. Dr • .3ch;;ps re­
ferierten über die jetzt wieder brennend werden
den Fragen des Nationalsozialismus u, Antisemi­
tismus:
(Bei den im Folgenden großgedruckten Zitaten
handelt es sich um Aussprüche Hitlers,)
Nach Ende des ersten Weltkrieges sah sich -:Uro
pa insbesondere aber Deutschland drei schwieri­
gen Aufgaben gegenübergestellt:

1. Die Wirtschaft von Grund auf wieder zu ord­
nen,

2. Das Verhältnis der europäischen Staaten un­
tereinander zu normalisieren,

3, Innere politische Lebensformen zu entwickeln 
in denen die VXlker neuerliche Krisen abfan­
gen krnnten, J, h, eine stabile Demokratie 
aufzubauen, 

�iese Aufgaben mußten in der Weltwirtschaftskri 
se 1929-32 gezwungenermaßen unter den Tisch fal 
len. Die Zahl der Ar'beitslosen stieg auf 6 Mil­
lionen und die Nationalsozialistische Deutsche 
Arbeiterpartei konnte ihre Reichstagsmandate 
von 12 auf 296 erhrhen, Eine Stabilisierung, um 
die sich die Reichskanzler Brüning,von Papen u. 
Schleicher bemühten,gelang auf die Dauer nicht, 
Am 30, Januar 1933 hieß der neue Reichsk�nzler 
Adolf· Hitler. 
Wer war nun dieser Hitler? Von seinem Leben ist 
hier nur die Epoche interessant, in der er sich 
seine Weltanschauung zusammenbastelte. Als Gele 
genheitsarbeiter u. Maler in Wien,' las er neben 

anderen Autoren hauptsächlich Darwin und die 
Zeitschrift "Ostara", die von einem gewissen 
Josef Lanz verlegt wurde, Von diesen beiden 
übernahm er die Grundzüge seiner neuen Weltan­
schauung: Anstelle der Menschengesetze ·treten 
die Gesetze der "GRAUSMU<:N KORNIGIN DER WEIS­
HEIT (Natur), Dieser Glaube an die Naturgeset­
ze gibt Hitler die innere M;;glichkeit zur grau­

samsten Logik. 1ie Juden, die seiner Meinung 
nach keine kulturbildende Kraft besitzen, hält 
er für Träger eines vergiftenden Bazillus, da 
sie immer neuen Nährboden für ihre Hasse suchen. 
WENN DER JUDE MI'r HHFE DES MARXISMUS SIEGT, 
DANN WIRD DU: ERDE füLD wn�DER LEER DURCH DEN 
AETHER 3CH'.VEBEN, DENN DlE NATUR RAECHT DIE 
UEBERTRETUNG IHRER GESErZE. Dem will er vorbeu­
gen, Er hält sich für �en neuen Gesetzgeber,den 
Nietzsche in seinen Schriften propagierte. Des­
halb,glaubt er, ist. er der Natur allein verant­
wortlich. So von sich selbst ermächtigt, stellt 
er 3 Lehren auf: 
a) Gegen den Marxismus die Lehre von der "bru­

talen Gewalt (NUR BRU1'ALE CEWALT KANN IM
KAMPF Zi,EIER NELTAN3CHAUUNGEN SIEGF.N)

·b) �ie L�hre von der Rückg�ngigmachung der Ba­
stardisierung (,:JNE HERR!cNRAS::OE MUSS GE­
SCHAT'FEN '/.'ERDEN) 

c) T)ie lehre von der Menschenzucht (DIE UNTfcR­
MENSCH!�N 3,füESSEN HE TJNKEAUT AUSGEJAET'fT 'N'ER
DEN)

\'.'ürde Hitler nur. Dnktrinär seiner Ideen ge­
blieben sein, würde man ihn vielleicht heute 
als einen von vielen Utopisten bezeichnen; da 
•er aber seine )oktrin verwirklichen kann, wird
sein Auftreten zur Anklage gegen die damalfge 
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Welt mit ihrer naturgebundenen Anschauung. (Die 
se Anschauung könnte man als politischen Darwi­
nismus oder ei-nf'ach als Hitlerismus bezeichnen) 
Sätze wie DER BEGRIFF NATION MUSS DURCH DEN DER 
RASSE ERSETZT WERDEN oder DIE RASSENLEHRE IST 
DEB .SCHLUESSEL ZUR WELTGESCHICHTE sind bezeich­
nend für das Hitler'sche Geschichtsschema. 
(Paradies - Ursµnde - Vermischung dea hochent­
wickelten Wesens mit den Unterra_ssen - der gros 
se Erlöser (Hitler) kommt und errichtet ein 
1000jähriges Reich der Rassenpflege � Weltherr­
schaft der aufgenordeten Deutschen über die ver 
sklavten Untermenschen).Die,auf seiner Anschau­
ung fußende innere M�glichkeit zur grausamsten 
Logik (siehe vorne) läßt Hitler seine Lehren 
rücksichtslos durchsetzen. Bezeichnend dafür 
ist folgendes Zitat aus"Mein Kampf": DIE MEN­
SCHEN WESSEN ENDLICH VOM NIVEAU DER EWIGEN RAS 
SENSCHANDE GEHOBEN WERDER, UM WIEDER EBENBILDER 
DES HEBR1', NICHT ABER UNTERENTWICBLTE MISSGE­
BURTEN HERVORZUBRINGEN.(Wieder der Einfluß des
politischen Darwinis1111s).Nur durch dieses beden
,kenlose "Aus.jäten" glaubt er dem Auftrag der Na 
t111'-nachkommen zu kitnnen und nur dadurch, so 
sagt er, KANN DIE VORliERRSCHAFT DER DEUT­
SCHEN HERRENRASSE GEWAEHRLEISTET WERDEN. 
Soweit die prilliti•e Weltanschauung Hitlers. 
Aber gerade die erschreckende Primitivität der 
Weltanschauung und die Art ihrer Durchführung 
läßt vielleicht etwas von der teuflischen Beses
senheit des M8J1.!1eS ahnen, der sie sich ausdach­
te. 
Antisemitismus, so führte Prof. Dr. Schöps aus, 
ist ebenso alt wie die Juden selbst. Der erste 
Antiseaiti1111Us ist sdhon im Buch Esther der Hei 
ligen Schrift (ein Kanzler rät dea KXDig Xerxes 
die Juden 1A seine■ Reich zu •erfolgen) autge­
seichaet. Gefährlich wurde es für die Juden a­
ber erst, als das Christentu■ zur Macht kam. 
Von Kaiser Konstantin bis zu Karl V. war es ein 

langer Weg des Leidens. Man verfolgte ei ,'weil
sie den Erlöser töteten, oder weil man einen
Sündenbock für Katastrophen und Seuchen brauch­
te. Die ganze Welt verachtete sie.Im 1,. Jahrh. 
wurden sie aus England, im 14. Jahrh.aue Frank­
reich, im 15.Jahrh. aus Spanien und Deutechla,nd 
ausgewiesen. Aber auch nach dieser Zeit gab es 
immer Leute, die die Juden verfolgten, ob dies
nun ein Kosakenhauptmann aus Sibirien, ein rus­
sischer Uachthaber oder Hitler war. 
In Deutschland spielte sich die Verfolgung in 
3 Et�ppen ab: Bis 1938 versuchte man die Juden 
durch Gesetze, die sie aus den Behörden, den
Bildungsanstalten und der Wirtschaft ausschlos­
sen, zur Auswanderung zu bewegen. Von 1939-1940 
wurden sie in Deutschland so eingeschränkt, daß 
sie z. B. laut einem Gesetz nicht mehr befugt 
�aren, Kanarienvl'gel zu halten. Im Früh.jahr 
1941 wurde dann der Startschuß zur biologischen 
Vernichtung gegeben.
Blickt man auf diese unsere Vergangenheit zu­
rück, so sollte man sich vor allzu billigen Ar­
gumenten, wie: "Es wurden ja nur einige hundert 
tausend umgebracht", hüten. Um die unbewältigte 
Vergangenheit zu bewältigen, kann und darf man 
diese Geschehnisse nicht totschweigen, sondern 
vielmehr muß man •ersuchen, die Jugend dahinge­
hend zu erziehen, die Gefahren eines totalit�­
ren Re15imes zu erkennen und ihnen entgegenzuwir 
ken. (Deshalb auch dieser Artikel an dieser 
Stelle). 
Zu den Sch1nierereien der letzten Monate sagten 
beide Referenten ü�ereinstirn!llend, daß · es in 
Deutschland heutzutage, keinen Antise:nitismus 
mehr gäbe, wohl Aber neonationalistische Kräfte 
in Ost und West, die es wunderbar verstehen 
solche Fälle propagandistisch auszuschlachten, 
ll!ll eine Waffe gegen die BRD in der Hand zu ha� 
ben. 

K.Wi.



FÄHNRICH - OFFIZIER VON MORGEN 

Auf der Karte erläutert der Fluglehrer 
dem zukünftigen Fliegeroffizier die Flug­
route. Von der Flugzeugführerschule .s• 
führt der Fähnrich im Rahmen seiner flie­
gerischen Grundausbildung mit dem 
SchulflugzeugPiaggioP-149-D, - 234km/h 
Reisegeschwindigkeit - einen Streckenflug 
in 2000 m Flughöhe durch. 

Die Offiziere der Luftwaffe führen als 
Flugzeugführer in den Einsalzgeschwa­
dern Abfangjäger und Jagdbomber, Auf­
klärer, Allwetterjäger, Hubschrauber oder 
Transporter. Als Flugabwehr- oder Fern­
meldeoffiziere, im technischen oder Luft­
waffenbodendienst erfüllen sie weitere 
soldatische Aufgaben. 

DIE BUNDESWEHR 
steilt zum 1. April und 1. Oktober 1960 Berufsoffizier-Bewerber mit einem Höchst­
alter von 28 Jahren, für fliegendes l'ersonal von 25 Jahren, als Offizieranwärter ein. 

Die Ausbildung zum Offizier dauert bis zur Beförderung zum Leutnant drei Jahre. Ein­
stellungsvoraussetzung ist das Reifezeugnis einer höheren Schule oder ein entsprechender 
Bildungsstand. Auskünfte erteilt die Offizierbewerberprüfzenlrale, Köln, Hohe Straße 113. 

Abiturienten, die zum 1. April 1960 als Offizieranwärter in die Bundeswehr eingestelh 
werden wollen, bewerben sich möglichst umgehend bei derOffizierbewerberprüfzenlrale. 

1 Diesen Abschnitt ohne weitere Vermerke Im lriefumsdllag elnMnden) 

An da1 
BundHmlni1terlum fOr Verteidigung 
(SZ) 
Bann, Ermekell1traBe 27 

Ich erbiHe Informations.• und Bewerbungsunter. 
logen• Ober die Truppenoffizierlaufbahn im 
Oienstverhllltnit einn Beruhoffizlen in Heer -
Luftwoffe - Marine• 

litte In 8lodr.1d1rift ousfllllen; 
•) Zutreffendes bitte unterstreichen 

Name, 

Vorname: 

Geburtsdatum 1 

Sdu.1lblldung I Gymnasium - Ingenieurschule IHTL) • 

Schulabschlv& am , 

mlt1 lelfeprOfvng (Abitur) Hll-Absdllu9• 

Sdlule1 Kla1111, 

}Ort, 



T. M, Plauf u5

Der 
Jnaulheld 

4..ff t hru;,9 un flt-r,-,. 
l. r.t '" ,,,:tJ ,,,,.,,,

Seit An.tang des Schuljahrs gibt es nun auch an 
unserer Schule eine Laienbühne, der Schülerin­
nen UDd Schüler 4.-8. Klasaen angeh5ren.Die Ent­
stehung dieser Gruppe ist besonders der Initlati 
ve von Herrn Ostr llath6 zu verdanken. de� auc�
die Oberleitung inne hat.Gerade noch rechtzeitig 
WI einen Faschingsbeitrag zu liefern brachte di.e 
Laienbühne am. 18./19. Februar die Komödie des rö
llischen Dichters Titus llarcius Plautus "der llau
held" zur Aufführung. Plautua, einer der bedeü
tensten leichten Dichter seiner Zeit, der celbet
als Schauspieler in Rom anf'ing,zeist sich 1a lla�
helden als ausgezeichneter Meister des Wortkamp­
fes.Die kleinen und großen Laster seiner Mitmen­
schen stellt der Dichter ait seiner lleuchenkent 
nf• erbarmungsloa bloß. 

-

Der Held UDd llädchenräuber( Fritz Jantschke) 9der 
mit seinen Erfolgen, sQwohl ald kriegerische-ie 
auch au:1' anderem C..biet prahlt.wird von den Freun
den der geraubten attischen JllDgf'rau(Inge Jtret -

.schaar) wa seine Beute geprellt uDd bestran.ua­
ter dea Gegnern tut sich besondrea Pallistrio(C...
Hapelaann)hervor,der verschlagen die Attacke e
gen ■auerheld leitet.Ibm gegenüber steht lcele -

' 
ch-lla( G. BernhlS:ft) 9 ia deHen Spiel das 111Slpelha! 

te gut herauskommt.Die Einstudierung,die bei Uwe
Mayer-Eming lag,hat nur einige schwache Stellen
wie z. Beispiel die Besetzung der Rollen derl.Jcro 
telis und des Pleusikles.Dies war aber nicht ein
Fehler der Darsteller,sondern einer des Regie. -
seurs. 
Sowohl Gisela Engel,als auch H.Ambrosch aillten 
recht gut 9 kaaen jedoch dea Wesen ihrer Rolle 
Dicht nahe.Erstere stellte die "lose Frau� viel
zu kühl dar, während H.Aabrosch zu wenig Feuer 
:für den Typ eines Liebhabers au:fbringt, der sein
Leben riskiert, um seine Liebste Bechertraut zu 
retten.Eine kleine Umbesetzung hätte Wunder ge­
wir�,nämlich die Rolle der Akrotelis an Heike 
Vikler ,die ihre Zo:fe mit schelmischer wstig -
keit brachte. 

Eben:falls reo�t vergnügt brachte Bal4ur Strobel
den alten tiebhold 
T:rotzdea bleibt es lobennert ,daß sich alle • -
teiligten in ihller Jreiaeit zusamaen:fanden, ua 
Freude und Unterhaltung ihrer Lehrer und llitschü 
ler etwas zu erarbeiten.Wir wünschen U11Serer �
ae auch für ihre weiteren Inszenierungen alles 
G\ate. 



Was würdest Du dazu sagen,wenn in unserem Real­
gymnasium an irgendeiner Stelle die schwarz-rot 
goldene und eventuell auch die weiß-blaue Flag= 
ge gezeigt würden ol• .s, ... i.., +:., de" :n.; .. t � 
Das.ist kein Faschingsscherz - nein - ein bayri 
scher Abg�ordneter hat ernstlich vorgeschlagen; 
dies einzuführen. Sein Vorschlag geht sogar 
noch weiter: Vielleicht könnte man irgendwo in 
der Schule oder gar· in jedem Unterrichtszimme,r 
das Bild unseres Bundespräsidenten anbringen. 
Wir wollen uns hier jeden Kommentars enthalten; 
denn entscheidend soll Eure, soll Deine Meinung 
sein. Wie Du siehst, ist unterhalb dieser Sätze 
ein Fragebogen abgedruckt. Bitte fUlle ihn aus 
und werfe ihn in den Redaktionsbriefk11sten am 
schwarzen Brett im Neubau (rechts neben der 
Obercffiziantenloge) oder gib ihn im Zimmer 14 
im Altbau ab! 
Streiche also bitte auf dem Abschnitt das durch 
was Deiner Meinung nicht entspricht, und laß uns

den Zettel auf einer der angegebenen Weisen zu­
kommen! dv 
---------�-hier abtrennen----------------------

Sollen in unserer Schule 

keine Flagge 

die schwarz-rot-goldene Flagge 

die bayrische Flagge 

beide Flaggen 

gezeigt ;,erden? 

Wie stellst Du Dich zur Frage des Bildes? 

Kein Bild? 

Das Bild des Altbundespräsidenten Heues?

Das Bild Bundespräsident 'Lübkes? 

Beide Bilder? 

VTenn Bild(er) - wo? 

Nur an einer Stelle der Schule? 

In jedem Klasszimmer? 

ffSSf und Kleihe ßastler. 
unsere zukünfti9en Ttclutik,r uncll�enieu 
kennen ihre Einkau.�qilelle: 

Radio- · · 

· Taubmann
NÜRNBERG-vom. Sterngasseß 

•3Min. vorn Hauptbahnhof= Tel. 24181

da.s Spezial�eschäft seit 1 Q 28 f�, cl.ie

WNOFUNK-,lERNSEH� ELEKTRONIK-,TRANSISTOlITTCHNlk 
UEfEJANT �,TABRiklAIORS 

&:K"ENE,noDHt&STE T,.fowickelei
•• ULE N MIIZEL- .. san91� 
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Die RÜ(KSflTf MONDES - • 

Nun ist es - leider·nur den Russen .,. endlich gelungen: Wir halten das erste, wenn auch noch etwas unscharfe 
Bild der Mondrückseite in den Händen. Welcher Geist und welche technische Leistungsfähigkeit dazu notwendig 
waren, ist kaum vorstellbar: So mußte die Raketenstufe während des 3/4stündigen Fotografiervorganges ui der 
Rotierung um die eigene Achse angehalten und danach wieder zum Rotieren gebracht werden. Wie die russischen 
Wissenschaftler es fe�tig brachten, den Kleinbildfilm im schwerelosen Raum zu entwickeln, ist den westli 
chen Experten noch immer ein Rätsel. Das Negativ wurde dann in einer Art Fernsehsendung beim Erreichen des 
erdnächsten Punktes von der Endstufe zur Erde gefunkt. Bei all diesen Schwierigkeiten ist die kompliziert e 
Flugbahn des Projektils noch gar nicht eingerechnet. Die doch verhältnismäßig große Schärfe des Bildes ist 
eine Leistung, die man den Russen nicht absprechen kann. Vergleicht man die beiden Seiten des Mondes, so:ist

die Vorderseite mit Kratern und Maren geradezu übersät, während auf der Rückseite nur einige wenige zu er­
kennen sind. Schon bevor diese russischen Aufnahmen gemacht wurden, hielten dies einige Astronamen für sehr 
wahrscheinlich (und zwar die Anhänger der Vulkanhypothese, die die Entstehung der Mondkrater auf vulkanische 
Ausbrüche zurückfUhren.) Sie vermuteten, wie man sieht, zu recht, da auf der Vorderseite die Anziehungskraft 
der Erde stärker wirkt, deshalb do�t mehr Krater zu sehen sein müßten. Ihre Gegner, die Vertreter der Mete­

orhypothese (Entstehung der Krater durch Meteoreinschläge) erlitten durch die russischen Bilder eine schwere

.Niederlage.- Die weiße, gestrichelte Linie auf dem Bild deutet die Grenze des bisher sichtbaren Teils an. 
Denn leider gelang es nicht, eine Aufnahme direkt von hinten, sondern nur schräg von oben, wenn man es im

Weltraum so bezeichnen kann, zu machen. Dies ist auch deutlich an der Äquätorlinie (weiße durchgehende Linie 
die deshalb im unteren Drittel liegt) zu sehen. Da sich genauere Einzelheiten nicht unterscheiden lassen,ve�· 
mutet man, daß essich bei den dunkler gefärbten Gebieten tum Krater 1 und 4) um große Mare wie aur der Vor -
derseite handelt. Den Kratern selbst haben die Russen schon Namen berUhmter russischer Forscher und Wissen­

schaftler gegeben. 

Ober die weiteren Pläne der UdSSR im jetzigen Jahr ist leider nichts Genaues bekaruit. Doch kann man aus An­

deutungen entnehmen, daß mit Raketen zu Mars und Venus, eventuell mit Fotografien und, vielleicht im Herbat,

spätestens aber im Frühjahr 61,mit dem ersten bemannten Weltra�lug zu rechnen ist. Alle diese Experimente

JcUndeten die Al.lerikaner für etwa zwei Jahre später an. Ral.Ph Kellner 6a 



Die dunklen Flecken sind Marc, die hdlcn Partien Krater und Gebirgalandschaftcn. 
Eine genauere Orientierung ermöglicht das deckungsgleiche Kartenbild der Gegenseite 
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In Deiner letzten Nummer 

Schriebst Du, es war auf Seite drei, 

Du hättest sehr viel Kummer, 

Das Schreiben sei uns einerlei. 

Ich war darüber nicht erfreut, 

Daß die Gymnasiasten, 

Zu denen ich einst auch gehörte, 

Mit schreiben an Dich rasten. 

Vielleicht regt sie dies Beispiel an, 

Die Feder zu ergreifen, 

Vielleicht geh'n sie dann auch mal ran 

Und werden das verpfeifen, 

Was sie bedrückt, 

Was aie entzückt, 

Wa� manchen Leser dann beglückt. 

Wie schon gesagt, ich, bin nivht mehr 

Der Schüler, der ich eimnal war, 

Doch trotzdem interessiert mich sehr, 

Wa■ bei Euch los .ist, das ist klar! 

Und jedesmal, wenn Du erscheinst 

So freu• ich mich, etwas zu hören, 

Was meine alte Schule macht 

Mit ihren Boys und ihren Gören. 

(Pardon, es reimte eich nicht andere, 

LaS Dich ob die■en Wort•• nicht stören!) 

Zum Schluß e�üll mir nooh die Bitte 

Und grUSe alle sehr von ■ir, 

Ich glaube, das ist wohl so Sitte; 

I hope, Du bringet es zu Papier. 

Grüß mir die Schüler, Professoren, 

Den Ob,roffizianten, 

Das Seminar, die Assessoren 

Und ihre Anverwandten, 

Die Putzfrau•n, alles Inventar, 

Kurzum die ganze große Schar, 

Die eine Schule möglich macht 

Und die ihr Leben erst entfacht. 

Und ganz zum Schluß 

Noch einen Gruß 

An eine alte Bank, 

Der ich, wie viele andre auch 

So allerlei verdank! 

So manches Mal denk' ich zurück 

An meine Schülerzeit; 

Und nun Adieu und recht viel Glück 

PUr die Realgymna■igkeitl 

w�1
""' , ,, - / w c.r....�. 

Diesen netten Brief, über den sich besondere 
Egidia ge�reut hat, sehr gefreut hat, sandte 
uns Werner Riedel. 

Herzlichen Dank Werner und schreib' ■al wiederi. 



D�uf .GJ, unf�r-richf: 

IMNER 
Oh, ihr glücklichen Schüler der ersten 5 Kla� 

sen: Euer Lehrplan für Deutsch sieht noch nicht 
!ine besondere Spezies von Schulaufsätzen v6r,
die ihr nochzur. Hölle verdammen werdet ob ihrer
nüchternen Trockenheit und geforderten Präzi­

sion! Noch könnt ihr schwelgen iµ glühenden
Schilderungen von Traum- und Ferienerlebnissen,
v:on Wandertagen und herbstlichen Stimmungsbil . .­
dern. Noch kann bei euren Aufsätzen die Phanta­
sie im:: .. Verein mit sprachlicher Farbenfreudigl­
kei t herrliche Gebilde jugendlicher Frische heE
vorzaubern, aber wenn ihr in der 6.Klasse seid,
(das is� dann, wenn _ihr Pflichten wie die Ober­
stufe und Rechte wie die Mittelstufe habt!)
dann wird ein grauer, hämisch lächelnder Moloch
sein Haupt erheben. Eure Lehrer werden ihn euch
vorstellen: "So, jetzt kommen wir zu den llesinn
ungsaufaätzen! !!" In eurem jugendlichen Leicht­
sinn freut ihr euch über das Ungewohnte, Neue ·,
aber beim 3. Aufsatz flucht ihr darauf genauso
wie unsere Oberprimaner! Gewiss, manchmal könn­
ten diese Aufsätze ganz gut sein, aber eine kl!
re Gliederung zu entwerfen und eich dann noch
daran halten, das ist ej;wae anderes!!! Nach
2-3 Stund�n eisernster Konzentration, die so ein

UP-TO-JJATE 
Aufsatz verlangt, seid ihr für den Rest des b­
ges erledigt. Und jetzt kommt noch ein anderer 
Haken: die Themen! Ist es Weihnachten , alsdann 
schreibt ihr einen Aufsatz über den Christkind­
lesmarkt. Mitten im schönsten Fasching dürft 
ihr euch den Kopf über die Gefahren des Fa­
schings zerbrechen!3Wochen vor den großen Ferien 
bekommt ihr todsicher das Thema: "Wie sollte 
man, Ihrer Meinung nach, die Ferien richtig ve! 
bringen?" Haben die Lehrer spitz bekommen, daß 
ihr eine Tanzschule besucht, so gibt man euch, 
garniert mit boshaften Bemerkungen, ein Thema, 
das euch vor dem Abgleiten in unsittliche Sphä­
ren bewahren soll. Feiern wir den 200. Geburts­
tag Mozarts, so fragt man euch wie ihr das Mo -
zartjabr verbracht habt usw. usw. Und das al­
les muß mit glasklarer Logik und messerschar­
fem Verstand geschrieben werden! Im Grunde habe 
ich nichts gegen aktuelle Themen, aber der grö­
ßte Spaß kann einem verdorben werden, siehe 
Fasching! 
P.S.: Am Aschermittwoch müssen wir bestimmt ei­
ne Schulaufgabe sehreiben,mit dem Thema: "Worin 
sehen Sie den Sinn des Besinnungsaufsatzes7".hk 

11 
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Der Deutsche ist ein einfacher Mensch mit ei­
nem Hang zum Komplizierten.Er drückt ganz ein­
fache Dinge kompliziert aus, so daß sie keiner 
versteht.(Er will seine Bildung zeigen!)Gerade 
dec wiehernde Amtsschimmel betätigt sich hier 
sehr gerne. 
Hat eruns in vergangenen Jahrhunderten franzö­
sieahe Fremdwörter en gros gelie fert,so hat 
er seine Arbeitsmethode mit der Zeit auch mo­
dernisiert. Hört er ein deutsches Wort , das

ihm etwas zu einfach klingt, (in dem er nicht 
sein Wissen zeigen kann) so formt er es um,wie

folgt: 
Der "Inhalt" ist zu einfach ,setzen wir ein 
-ung daran, die Inhaltung klingt immer noch zu
einfach, sagen wir Beinhaltung. Die Beinhal­
tung des Schreibens ist unklar. Seit wann hat
ein Schrifetück Beine?
"Haben" ist doch ein sehr einfaches Wörtchen
und bedeutet im Besitz• sein. Was ist dann ein
Beinhaber? - Das männliche Gegenstück zur Beia
habung? Nein , nein , de!.' gute Mann hat kein
Bein, bzw er hat doch eines , aber das ist
nicht gemaint. Es ist der Besitzer, der Eigen­
tümer gemeint. Eigentümlich, nicht? Wie kommt
man vom EigentUller zu eigentümlich?
Möchten Sie einmal einen kerndeutschen 

hören? Ja?

Satz

Die Qualität der Produktion ist indirekt pro­
portional zur geistigen Kapazit&t ihrer agrar­
!Skonomischen.Kultivatoren. (Staamt nicht au■

DeuJ�� Sprache -
schöne 5rrache 

meinem Geist.) Auf Dialekt das Gleiche: Die 
dümmsten Bauern ernten die größten Kartoffeln. 
Wollen Sie als guter Deutscher gelten, so ver­
längern Sie die Sätze. 
Sagen Sie statt: sofort besorgen, zur Bewerk­
stelligung der Besorgung schreiten. 
Der gebildete Schüler wird statt "An Fünfer 
hob i kreicht" sagen: "Die Stellung der Quali­
tät in der Vollstreckung der Notengebung an 
meine Persönlichkeit hat eich zur Beg�stigung 
ier Quantität inder Skala der Notengebung ve� 
schoben. Welcher Vater würde seinem Sprößling 
mit ähnlich gutem Deutsch gewachsen sein? 
Der Deutsche möchte gerne eine höhere Bildung 
zeigen als er wirklich hat. Scht'eiben Sie ein 
Stück,das so verwirrt ist und kompliziert, wie

es nur geht , und Sie werden als größter Poat 
aller Zeiten gefeiert. Preisfrage: Wie ateht 
es in der modernen Malerei , modernen Kunst 
uaw ? 
(Nl!: Sagte doch einst ein Gebildeter zu einem 
weniger Geblldeten: fl !ch.habe Goethes Paust da­
heim!" Worauf der andere fragte, wie sich die 
so lange gehaltea habe.) 
Bei der Portschreitung dff Taohnisierung halte 



ich es für angebracht,zu einer Sprachvereinfa­
chung zu schreiten: Es Sibt nur fünf Verben im 
Deutschen: haben, sein, werden und machen und 
Fremdverben. 
Dafür werden auch die Substantive ve1ein�acht. 
Es gelten nur noch: Wörter auf -ung , -tum, 
-heit, -keit und Fremdwörter.
Als Adjektivendungen gelten nur noch -iv, -al,
-isch, -ig. Dabei sind im Zeichen der Völker­
verständigung dialektische deutsche Adjektiva

gegenüber Fremdadjektiven zu vernachlässigen.
Die verschieden lange Endung des Adjektivs., die
man aus den ver�chiedenen Endungen -iv usw zu­
sammensetzt, zeigt die Bildung.
Nach acht Klassen Volksschule sagt man:
naiv, naivistisch bis höchstens naivistalisch.
Bei mittlerer Reife:

naivistalisch über naivistativ bis naivistati�
lieh. 
Bei Abitur:
Naivistativlich bis naivalistivaligastikalisch 
Bitte ersparen Sie mir, die Bildung eines Uni­
versitätsprofessors zu erläutern! 
Doch die guten Felsen dieser Vereinfachung WÜ!:, 
den nicht ausbleiben. 
SchriftstUcke (auch Gesetze) wären noch besser

als bisher nur dem Schreiber desselbigen ver­

ständlich. 

Auf Deutsch: :rur zwei DM Strafe für falsches 

Parken haben Sie Anspruch auf eine halbe Seite

.Begrünttung , bei fünf DII auf eineinviertel 
Seiten usw.

Geheimschriften würden überflüssig.Die Schnell 
sprechenden ... langsamdenkenden könnten sich bei 
der letzten Endung d�n nächsten Absatz ihrer 
Rede überlegen. 
Aber welch ein Verhängnis wäre dies für die 
Stotterer und die der sogenannten Gatzung sich 
Befleißigenden. Stellen Sie sich vor, ein sol­
cher mt:.13.te praemoralatrivatilischimprotrenili­
tialistativisch (Anm.d.Red: Wir bitten, keine 
Erklärung für dieses Wortungetüm von uns zu 
verlangen; wir sind trotz tagelangen Studiums 
nicht hinter seinen Sinn gekommen.) ausspre­
chen. Nicht auszudenken. 
Es wäre außerdem so Raum geschaffen für neue 
sportliche Betätigungen: Wer spricht die läng­
sten Adjektiva aus und erklärt danach den Sinn 
anhand der Endungen? Wer spricht ein fünfzig -
silbiges(Kurzstrecke), wer ein hundertsilbiges 
(Mittelstrecke), wer ein tausendsilbiges Wort 
(Langstrecke) am schneilsten aus? (Man könnte 
diese neue Sportart zur Vergrößerung des Pro­
gramme·e in die olympischen Somrnsrspiele aufneh 
men!) 
Die Herren Lehrer wären nun imstande,�ie ohne­
hin �eistens recht fadenscheinigen Begründun­
gen. für Strafen noch treffender auszudrücken. 
Es wagte ja niemand aus Purcht vor Fremdwörter 
fluten zu widersprechen. / -
Der liebe, wohlgenährte Amtsschimmel hat den 
Ong-Rappen und die Premdwörteretute herbeige­
rufen , auf daS sie gemei�sam durch die d,ut-
sche Sprache galloppieren • wieher-wieher. · D 

:�



Der St!hslmord 
Sie sitzt am Tisch, weint vor sich hin: 

Das ist die Oberförsterin. 

Sie jammert Weh, sie jammert Ach, 

Beklaget all das Ungemach. 

Das blonde Haar sie sich verwtihlt, 

Weil sie sich betrogen fühlt. 

Des Flusses Rauschen hört sie von Ferne: 

"In deine Fluten spräng' ich gerne. 

Mit Lust sttirtt' ich mich da hinein, 

Zu enden aller Erden Pein." 

Vor Herzeleid tut �ie sich winden -

Sie kann den Mut zum Sprung nicht finden. 

Der Dackel blickt hinauf zu ihr -

"Dicti nehm' ich mit, du treues Tier!"

Sie schreibt noch einen Abschiedsgruß, 

Dann gehen beide hin zum Fluß. 

Der Förster,der den Brief bald �indet, 

Sich auch vor -inn'ren Qualen windet: 

Er eilet nach, sieht beide steh'n: 

Gleich werden sie ins Wasser geh'n. 

Wie er das sieht, droht 's Her·z zu brechen; 

Doch still, was hebt sie an zu �prechen? 

"Ach heiß mich bleiben, sage ja!" -

- "Nein, du kannst geh'n - der Hund bleibt da!"' 

==-

--. 

2Q � --'-

-� ,-..,, 



( PLIUIO� Mehr Freude durch ß1umen 

�'7� 
NOINHIO • ,HEITI GASSE 67 • FEltNIUF u,., 

Spezielle Schillerkursea 

Diensta�, den 12. April 1960, 20
h 

Freitae, den 22. April 1960, 20
h 

·Ab■ohlußbiille und Teranataltungen
finden in

eige n e n  

repri■entati-nn :reetrliuaen ■tatt. 

_____ ....... ,,�., ___ .., 

A.M.METZ & CO.

lldllllllbllacllgNCWI 11lt 1190 

NOINIEIG, lnlte G1111 2 

( ... •laM) 



11, 

. � � ÜBElßilMiN 
Irgendwann und irgendwie muß man sich irgendwo 

irgendeinmal überlegen, ob man irgendeinen aus 

den irgenddutzend Berufen erwählen soll,bezie­

hungsweise , Für welchen man eich am besten 

nicht eignet. 

Bei mir ist das allerdings ganm anders, das 

heiSt,ee ist fast genauso, nur daß ich eigent­

lich noch nicht tief genug nachgedacht und au� 

probiert habe. 

J'rUher, als ich noch klein , beziehungsweise 

noch nicht so groß war wie jetzt, wollte ich 

lumiker werden. Ich studierte die Witze damals 

mit meinem Vater ein. Dabei muß ich ihn einmal 

dumm angeredet haben ; denn ich bekam damals 

ein paar Feigen um die Ohren gewickelt. 

Ich gab dann rasch meine Pläne wieder aut und 

überlegte mir ernsthaft und mit tiefen Falten 

aut meiner De.nkerstirn , ich war damals acht 

Jahre alt , hmm - wie ich einmal eine Dings­

bumme ernähren sollte. Dabei •*achen mir die 

Tram.bahnechienenreiniger schwer ins Auge. Mein 

Ent■chlui stand bald fest: Entweder Trambahn­

■chienenritzenreiniger oder Tod. So wäre ich

denn gestorben - tJa.

Ale ich wieder von den Toten aufgeweckt wurde,

erhoben sich weitere nennen■werte Ziele: loh

wollte Lateinlehrer werden.Bestimmt. Ich hoff­

te , das bißchen "Guten Tag" "Grammatik raus" 

"Übung schreiben" "gewaltig eintragen" schon 

fertig zu bringen. Als ich diese Aussichten 

meinen Freunden eröffnete , kam ich mit ihnen 

in Konflikt.Nicht daß ich etwa nicht fähig da­

zu wäre,nein die Gründe lagen viel tiefer: Von 

wegen zur Konkurrenz überlauten und so ••• 

Als nächstes schwebten mir die Juristen vor 

den Augen. Ich glaubte zwar, nur ein Halbju­

rist werden zu können, war aber überzeugt, das 

reiche für d�n Hausgebrauch und um sich juris­

tisch zu siqhern. Ich hatte aber nun das Glück 

oder Pech (wie man's nimmt),einmal einem Halb­

juristen zu begegnen und als ich merkte, wel­

che Kanonen diesen Berufszweig aufs Gemeinste 

herabsetzen, wollte und mußte ich das Handtuch 

werten. 

Alsdann glaubte ich,tür die Farbenexperten be­

stimmt· zu sein , und ich wäre jetzt sicher 

schon einer , hätte mein Herr Papa nicht ge­

meint , das sei nur etwas für jüngere Herren 

im Alter von 46-47 Jalµ-en. Xhä. 

Zur Weihnachtszeit wollte ich einmal staatlich 

geprutter Chrietkindlesmarktbratwurstpruter 

werden. Ein Freund und ich wollten einmal die 
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llltere ERFAHRUNG 
� 

Das Schieksal. schlug zu
SIE war ein nettes, bezauberndes Wesen, 
Ihr Inneres aber glich einem Besen. 
Sie davon zu reinigen galt sein Streben, 
In der Schule lies er das Streben - ebea! 

Helga! Helga! 

Doch Helga wollte von ihm nichts wiesen. 
Das, hat sein Gemüt vollständig zerrissen. 
Sie tanzte mit ihm, aie i'ühlt' sich 

verpflichtet. 

Das hat sein Herz ruiniert, vernichtet. 
Helga! Helga! 

Er lud aie zum Tanzen, ins Kino ein. 
Sie koRRte manchmal sehr nett zu ihm sein. 
War'• dara soweit, antwortete sie: 
"Deine Preuadia werde ich nie!" 

Helga! Helga! 

Er war verliebt, dae gab er zu! 
Denn ste raubte ihm ja seine nächtliche 

Ruh! 
Wenigstens im Traum wollt' er glücklich 

sein. 
Und au:1' dea Lippen ihren Namen schlie:1' er 

ein. 
Helga! Helga! 

Vorgestern liel sie den Trottel stehn. 
Sie will iha nua aie mehr wiederaeha. 
Waa hat es ihr schon ausgemacht? 
Sie hat gelacht, gelacht, gelacht ••••• 

Helga! Helga! 

Wirkung dieses beachtlichen Berui'es au:1' die 

Bratwurstbrater ausprobieren - sie war vernic� 

tend: Drei Tage Muskelkater - wir muSten näm­

lich stiften gehen. 

Bitte? Was ich jetzt bin? Schüler am Realgym­

nasium; das können Sie sich au:1' dem Direktorat 

bestätigen lassen..... -wei-

NOrnberg Ritterplatz 4 Rufnummer 4 07 01 

SE IT Ö8E� 75 JAHREN 

bieten-wir Gewähr für sorgfältige Zusammenstellung unseter 

SCHULERKURSE 

Unser Name bürgt für die Oualifif unseres Unterrichtes und . 

unserer Festgestaltung 

�Ostern! 
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11k D Lek 
"Vielleicht hätte ich mich doch nicht aufhiingen 
sollen," sagte der radikale Dick etwas melan­
cholisch und zog eich die Unterlippe über die 
Ohren, weil ea ihn eo fror. 
"Wae wird wohl Chloreezentia dazu sagen? Vill­

leicht:•Daa kann ihm gar nichts schaden,hoffen! 
lieh wird er dabei etwas männlicher?' " 
Ein Fluch schlängelte eich durch ■eine gepreß­
ten Lippen, um in dem tränenüberatimmten Ge­
eicht ein ecbwemmungevolles aalbungaleerea Echo 
zu suchen und schließlich zu finden. 
"Sie hat mich nie geliebt, mein Turtelt�ubchen; 
und gerade wegen dieser Kanaille muß ich Depp 
mich hier aufhängen; die letzten Moleküle mei­
nes Denkergeietes werden bald in die Uberirdi -
sehen Räume Hinabsteigen, und einem panoramare1 
eben Gangsterleben wird dann ein unrühmlicher , 
aber heldenhafter Tod beschieden sein - schrecä 
lieh! Die meisten meiner Finder, .die mich fin­
den werden , :talls ich schon entschlafen bin ,· 
werden eich fragen, warum ich air auagerechnet 
einen ao grausamen Tod ausgesucht habe, es gibt 
schließlich viel humanere Sterbesarten.Aber vor 

einem xnail habe ich Angst, richtig Angst. Die 
habe ich , seit ich damals dem kleinen Jeremia 
Cost in die ewigen lagdgründe mittels blaue�Boh 
nen beförderte. Der wird eich Ubrigene auch auf 
mich freuen, wir waren doch immer so gute Freu� 

de, bis auf einmal.eben." 

Dick verfluchte nun die Kälte:" Ich g'laube mei­
ne große Zehe ist im Eimer. Na, muß ich mir ge­

legentlich mal abschießen. Wenn nur der Strick 
nicht eo kitzelte! Bin gespannt, was der Petrus 
zu meiner glodigen Warze auf dem linken Backen­
zahn sagen wird. Warum baumele ich denn jetzt 
auf einmal so stark? Wae ie 'n da los?" 
Dickrah, wie eine grünblaue Zweigmaus sich an 
den Galgenstrick heranschlich und ihn schon bis 
auf ein haardünnchee Fädchen durchgenagt hatte. 
Dick dachte schon, ee gäbe doch noch herzvolle 
Mensc�en und drehte eich freundlich dem Mäus­
chen au. Doch dadurch wurde das arme Tierchen 
eo erschreckt, daß ee hinabfiel,eo schnell ee 

konnte. Ihr letztes Wort war: "Verdammt!" und 
Dick gab keinen Geist auf, starb aber trotzdem. 

-wei-
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Blne Mahlzeit Sonnenblumenkerne . . . 

Ich moechte ein gutgepflegtes Gold= 

hamsterpaerchen, oder auch beide 

einzeln (notfalls mit Kaefig ), in 

liebevolle Haende abgeben. 

Anfragen sind bitte an 
die Redaktion der Egi= 
dia, Klasse ?c,zu rbh= 

ten. 

. . .  lat etnreaammelt 

Wir verkaufen nicht nur, 
wir reparieren auch! 

Prüfen Sie unverbindlich

vor jedem Einkauf unser

großes Angebot an Fahr­
rädern und Mopeds. 

Tourenräder 
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mit 3 Gangsch. 
mit Uabensch. 

ab 95.-­
ab 115.-­
ab 145.-­
ab 163.--.-

Express und Victoria Mar­
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Italienische " OLM O "  
Rennsporträder mit 4 und 
8 Gangschaltung in allen 
Farben und Ausführungen 
auf Lager. 

Sämtliche Ersatz - und 
Zubehörteile für Fahrrä­
der und Mopeds zu giinsti­
gen Pre,isen. · 
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Jn du HEXENKO[HE 
Dichter Qualm schlägt der empfindlicheren Nase 

. des L5ien, des Nichtchemikers entgegen,wenn er 

durch eine"vernägelte"Tür im zweiten Stock ein 

tritt, um sich die neuesten chemischen Erkenn! 

nisse, Kochverfahren und Kochrezepte eintrich­
tern zu lassen, 

Eine kleine, weiße Gestalt, die äußerst ab­

schreckend wirkt, überträgt eeine überwältigen 

den, aber zweifelhaften Erfahrungen den Hexen­

jünglingen und -jungfrauen, die sich meiat in 
übelster Weise schlecht benehmen: 
"Man nehme einen steinernen Eieenwaschkeesel , 
schütte in ihn mit einem Emailleeimer ungefähr 

zwei Milligramm Blei hinein und .rühre es ste­

tig um. Nach einiger Zeit (siebzehn Sekunden ) 
übergieße man das innige Gemenge mit zwei Hek­
tolitern Wasser (destilliert!), Wenn der der 
Kessel vorher nicht geplatzt ist, stelle man 

ein Reagenzglas bereit, denn nun kommt diePo1n 
te des Versuches: Man kaut Kessel, Wasser und 
Kupfer etwa eine halbe Stunde kräftig durch u. 
läßt dann den somit erhaltenen, übrigens sehr 
energiereichen Stoff, der jetzt· langsam zu ei-

ner zähen,gräulich-grünen Masse v.erachmilzt 
nach der Glimmapanprobe in das Reagenzglas 111.� 
Sen. Nun beginnt der zweite Teil des Experimen 

tes: 
Man erhitzt alles im Raum sich befindliche (a� 
sJchtlich unohemiache Formulierung) auf genau 
297 Grad Celsius - sollte das nicht gelinge.n , 
so hat man Pech gehabt - und suche aus dieser 
neuen Substanz die zwei Milligramm Kupfer wie­

der heraus zu finden (Verwendungsgeräte: Bri­
kettzange, Verkleinerungagerät). Gelingt das 
nicht, so gibt es zwei lllöglichkei ten: Entweder 

die zwei Milligramm KUpfer wurden zerkocht,die 
Temperatur war also mindestens ein Tausendstel 
Grad Celsius zu hoch, oder aber der Patient(�h 
meine.natürlich den Exper:l:mentator) hatte -·-­

schlechte Augen. 

DritterTeil des Experimentes: 
Man schütte die klebrige Jfupferlose Masse zum 
Fenster hinunter und möglichst auf eine gerade 
Tom Pri•eur kommende Dame. 
Der Versuch beweißt dann, daß Masse doch nicht 

träge ist. -wei-



Spiele gibt es ziemlich viele, 

das ist allgemein bekannt! 

Fußball- und auch Handballspiele 

sind beliebt im ganzen Land. 
Laienspiele, Komödiensachen 

bringen viele Leut• zum Lachen. 

Kegelspiele, Rugbyschlachten, 

die sind auch nicht zu verachten! 

Wasserspiele, Catch as can 

werden auch ganz gern besehen. 

Nicht zu vergessen1 Spiel der Liebe, 
was wäre, wenn uns das nicht bliebe!!!. 

Diese schönen Spiele alle 

sind in einem Fasohingsballe 

wunderbar verbunden ••• 

Monolo_g(nSchau'�Spie/) 
Mordagewurschtel, Uberschläge, 

Saugedränge, -Heiratsanträge, 

Haxenschwingen, HUftenwedeln, 

PUeeeetampfen, Aui'wärtesegeln, 

Querverdrehu�g, Ohrenbrausen; 

laeat die letzte Hemmung sausen!!! 

Zähneklappern, Ohrenschlackern, 

Halskrawatte, Kelsongriff, 

Nierenschere, Doppelpfiff: 
Die Boogieschlacht, die ist geschlagen, 
Verletzte werden beiseite getrage·n, 

"Tote räumt man aus dem Wege; 

dass der Rausch sich etwas lege, 

spielt man einen ruhigen Blues! 

Dialog (,,Lust11 Spiel) 
_ER_und_SIE_tanzen:_ 

ER: Heiß heute, nicht? SIE: Ja! 

ER: Ich schwitze schon furchtbar! SIE: Ja! 
ER1 Schwitzen Sie-auch so? SIE: Ja) 

ER: Schöne Dexoration Hier, nicht? SIE: Ja! 
ER: (gibt auf!) 

-SEäter
.z.

_nach_Tanzende:-

SIE: (zu Freundin) Na, der hat ganz s'chön mit 

mir geflirtet! 
�REUNDIN, (opitz) Ja1 bk 





Y�,�en., 

�en... ..... 

Vorbemerkungen zum Hauptthema: 

Nasen sind herrlich, ja ich behaupte sogar,ei� 

zigartig! Einzigartig in Gestalt, Farbtönung, 

Verschiedenheit ihrer Charaktere. Ich schwärme 

nicht !Ur weibliche oder männliche oder andere 

Wesen , ich schwärme für Nasen. Es gibt kühne, 

ängstliche, saubere und schmutzige Nasen, es 

gibt normale, verrückte, krumme und gerade Na­

sen - und Nasen, die kaum mehr Naaen zu nennen 

sind. Kurz: Viele Wege !Uhren nach Rom, bezie-· 

hungaweiee in die Stirnhöhle. 

Hauptthemas 

Bevor wir nun nllber an das Problem der Na­

se herangehen, gilt als gegeben: Jeder Mensch 

hat eine Naee,und nur diese eine Nase, die zur 

mehr oder 'weniger großen Gesichtsverschönung 

dient. 

Nun kann man aber dieaeGesichtsextremitäten in 

nach bestimmten, besonders hervorstechenden EJ 
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genschaften in genau 101 Gruppen einteilen: 

1. Die Spitznase:

?
Dielnhaber solcher Nasen sind 

im allgemeinen r:ia gutmütig b� 

kannt; allerdings hüte man 

sich vor allzu nahem Umgang! 

Hieb- und Stichwunden sind sonst nämlich nicht 
ausgeschloßen , und keine Versicherung haftet 

für sie. 

2. Die Stupsnase:
Sie ist besonders beim zweit• 

rangigem Geschlecht häufig zu 

finden.Für männliche Mansche� 

kinder soll dies jedoch kein 

Grund zu Minderwertigkeitskomplexen sein; die 

Stupsnase verrät auch Drang nach oben! 

3. Die Steckdosennase:

gehen! 

� 

Diese Nase ist hauptsächlich 

unter Schweinen wei.tverbrei•

tet , aber auch bei normalen 

v„.la,-••\i,Lt Menschen vorkommend. 

Beim Niesen aus der Schußrichtung 

4. Die Hakennase:

ten geeignet 

Sie zeugt·von Kühnheit uni ist 

meist bei zweiten Konrektoren 

anzutreffen. Durch ihre Form 

ist sie vor allem in Regenzei 

und i-m Fasching für Piraten und 

�olche, iie es werden wollen. 

5. Die Edelnase:

Ihr bekanntestes Kennzeichen: 

Außer bei antikenGriechen und 

Römern (wegen widri�er Um-
stände nicht mehr nachprtfbar) 

scheint sie ausgestorben zu sein. 

6. Die kartoffelnase:

eben von Komik 

Iat meist bei Karikaturisten, 

also angeblich komischen Men­

schen, zu finden (hauptsäch -

lieh in deren gesammelten We� 

ken. Sie ist folglich ein Zei 

und hat außerdem handliche Form 

7. Die Bescheidenheitsnase:

Sie ist das vollkommene Gege� 

teil der Mächtig•eitsnase,die 

wir hier leider wegen Platz � 

mangel nicht abdrucken könne� 

und wird eehr leicht übersehen. 



8. Die Wo-biet-du-Naee:

ters! 

Ist meist äußerst selten zu 

aehenund übt überragende Wir­

kung aua. Sie ist .Zeichen ei­

nes nicht vollkommenen Chara� 

Ein Tip für solche, die bisher nie die gebUh -

rende Beachtung bei ihren Mitmenschen ptunden 

haben: Ohne grijßeren Kostenaufwand verhilft Ig 

n�n jeder mittelm•ßig begabte Chirurg (Friseut") 

zu diesem Objekt allgemeiner Aufmerksamkeit! 

Lieber geneigter Leser, 

hier streikte die Maschine: Noch mehr über Wür­

mer wollte die Maschine nicht mehr über sich er 

gehen lassen (siehe Seite 30 und 31), was wir 
-

menschlich verständlich finden:Der Wur-m geht so 

lange zum Brunnen, bis alles verrückt wird. 
-

Trotz heiligster Versprecheri, keinen Ton mehr 

von dieeen Tierchen zu schreiben, ließ sie sich 

nicht· ver-anlassen, die Kennzeichen der übrigen 

92 Nasenstämme hervorzubringen. Wir müssen Sie 

deshalb auf unbestimmte Zeit vertrösten. dv 

Der untröstliche Verfasser 

PS: Der Psychiater mechanicus stellte bei 
soeben akute Manie wurmicaria fest. 

ihr 

1 hedy mellin 1 
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Wir möchten Sie auf unsere speziellen Schülerkurse aufmerksam machen: 
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Einzelheiten erfragen Sie bitte bei Ihrem Klassensprecher! 
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egenwu rmcr
Jl.lhuuu! 8s ist .<'asching, wid weil es Fasching 

ist, will ich in der laschingsnummer der Egi 

dia selbstverst�ndlich auch eine� Faschings­

artikel schreiben.Besser gesagt , ich habe es 

mir vorgenommen, aber bis jetzt weiß ich be­

dauerlicherweise immer noch nicht, was ein 

Faschingsartikel ist, oder wie er aussehen 

muß. Ich habe im Lexikon nachgeschlagen,aber 

da stand nur: Faschingsartikel:Siehe witer 
Scherzartikel, und unter Scherzartikel fand 

ich dann nur Knallfrösche,Zauberzucker oder 

künstliche Regenwünner, die sich im Salat 

winden. Sehr neckisch, aber was haben sich 

im Salat windende künstliche Regenwürmer in 

einem Exemplar der Egidia zu suchen? Daß ich 

nich lache: Kü_nstliche Regenwürmer!! Nun ist 

natürlich an und für sich gegen die sehr 
nützlichen, im Stamm der V/ürmer,in der Klas­

se der Ringelwürmer (auch Gliederwürmer ge­

nannt) wid der Ordnwig der Borstenwurmer ��­

benden, sich durch Schlangeln mit Unterstüt­

zung von Borsten fortbewegenden Re�enwürmer 

nichts einzuwenden, aber künstliche Regen -

wü:rmer! Brrrrrr! Das geht dann doch zu weit! 

Ich habe es ja immer gesagt, auf Lexikons 

(Ah! pardon! Lexikas) ist eben kein Verlaß. 

Da mir die Lexikas nicht weiterhelfen können 

muß ich m1·r eben selbst weiterhelfen. Ich 

glaube, in einen Faschingsartikel gehört Hu 

_mor, Stimmung, Witz, Unsinn und, äh,Stimmung

und noch etwas1na was denn? Richtig geraten:

Stimmung gehört natürlich auch noch dazu. 

An dieser Jtelle mui ich noch einmal auf die 

lebend zwar sehr nützlichen,im stamm der Wür 

mer,in der Klasse der Ringelwürmer(auch Glie 

derwürmer genannt) u.s.w. lebenden , künst -

lieh sich aber nur im Salat wif�nden, ihr 

wißt schon was- zurückkommen: Was haben denn 

die mit Stimmung zu tun? Na, also! 

Abgesehen von dieser so nötigen Jtimmung 

kann man bei den Faschingsartikeln meiner 

Meinung nach 2 Hauptgruppen unterscheiden: 

einerseits die sehr tiefscbiirfenden, bumor 
und sinnvollen ArtikelJ ·andererseits die AR­

TIKEL,ohne jeden Geist und Sinn. Obwohl ich, 

wie schon gesagt, selbstveratändl.ich sich im 

Salat windende kttnstlicbe Regenwiinler g::nun-



aäts.1ich abl.elme, mischte ich mich a11a nahe­

liegenden G:r:ünden• die :ich h:iel'-hm-n:icht nä­
her erläutern will., '\ro't•d- an die letz.te­
re Grappe hal.ten. 
.Ala e:raua mache ich euch einen Vorach1ag• 
wie :ihr eure Paach:iDgafinaDun aDfbesaem 
kömr\a :ihr legt r.ehn blanke deutsche :Mark­
atiicke auf die ,iacbp1atte Wld nehmt von die 
aen IO b1anken deutschen Markstücken 20 blan 
ke deutsche llarkstiicll:e weg. Was g;l.aubt ihr• 
was passiert? lle:in, diesmal. habt ihr fa1sch 
geraten. E5 erscheinen nämlich nicht, wie 
ihr erwartet habt {nur keine Ausrede I Ihr 
habt es aicher ezwartet) .es erscheinen Also 
keine Lebend !lllfar sehr nütz:l.iche im StBDDe 
der 1'1Urmer 1ebenden und sich durch Schlan­
ge1n mit Hilfe von Borsten :tortbewegemen,an 
aona'\en sich aber nur im Sa1at windenden,-..­
gen ihrer S'\ianmgs1osigll:eit in keinelll 
J'aach:lnparUkel s.u ve:rwemenden und B11S von 
11:lr oben e�ten G:rUnden abzul.e.t:m.enden 
11::UDatliahen RegeJm11rmer,oh nein, aondem .:ihr 
habt ;jeta-\ 20 tü.anll:e deutsche llarkstucke in 
der Ball4 und uf der Tischplatte bleiben nur 
mehr minua lo bl nke deutsche Mark zuriick. 
soweit so�n und gut werdet ihr sagen,aber 
was machen Wir mit den auf der Tischplatte 
r;urli�qebliebenen minus�• Mark? Sie ll:Önnten 
der Ti.obplatte Tielleicht schaden . Nun, 
ni�ht■ einfaolwr ala das.Ihr nehmt von den 

zurückgebliebenen minus lo Mark die Häl.fte 
weg und habt somit schon 25 blanke deutsche 
Markstücke gegenüber vorma1s lo , während 
auf der Tischplatte nur noch minus 5 Mark 
liegen. Die nehmt ihr und schenkt sie jeman­
dem, den ihr nicht leiden könnt(a1so z.B.

dem sich im Salat windenden künstlichen Re­
gemnir.laern) , und der Fall ist für euch erle 
digt. Macht die Geschichte aber bitte nich 
zu oft, nicht weil die künstlichen Regenwür­
mer dadurch zu viele Schulden bekommen kllnn­

ten,aber es könnte eventuell eine neue 'Jah­
rungsrefonn geben ,und unser Finanzminister 
Eberhard hat z.war den•Orden wider den tie­
rischen Xrnat''bekommen, dieser Scherz. ginge 
ihm aber wahrscheinlich doch• z.u weit. 
Sollte aber einer euerer Mathematikprofesso­
ren sagen, das Gans.e sei unmöglich,so glaubt 
ihm einfach nicht, sondern legt ihm sich im 
Salat windenie künstliche RegeIJWl4'mer ins 
Basen. 
Ich wilrde euch gerne noch mehr Ratscbl..!i:ge ge 
ben, aber ich mua vorher noch etwas vernicht&n 
was ich soeben sehe. Ihr werdet es nicht für 
möglich halten1 es sind die lebend zwar sehr 
mitzlichen,im stamme der Wünller ••••• Poing! 1 1 
(»n.d ,Red. aDer Rest wurde gestrich�I Was 
m weit geht , geht zu weit. schließlich auß 
alles einma1 ein Ende haben!) .. 1,,->,-
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, mei Steckdo&'n

Hint'n hab ich 
ämtlichen An­

utid vorn meine & 

achlü••' • 

ver t llc�t '· 
De& i& de& dumme an der Ve�

dunk'lung!Wenn mer'& Licht 

au&macht,aieht mer nix merl

Dann leg' ic.h 5000 Volt an 
meine Platte,oder na, ich 
mach'& lieber doch nicht 1 




